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f tt n (! s c It n u. ! 
Deutschland. 

— Der deutsche Reiehstag wird wahrscheinlich 
am 30. November zusammentreten. 

— Der Seemann Prinz Heinrich, der zweite Sohn 
des deutschen Kronprinzen, lernt jung die Welt 
kennen. Von 1878—80 machte er als Cadet die 
Weltumsegelung auf einer Corvette unter Kapitän 
Mac-Lean mit, und Anfangs Oktober ist er als 
Lieutenant auf der Glattdecks-Corvette „Olga" in 
Kiel in See gegangen, um eine fünfzelinmonat- 
liche Rei.se nach der Ost- und Westküste von 
Amerika zu unternehmen. Er soll den gesammten 
Dienst eines Lieutenants verrichten und nur ganz 
ausnahmsweise von dem sehr beschwerlichen nächt- 
lichen Waphtdienst befreit werden. 

— Zum Dombau iti Merseburg hat Kaiser Wil- 
helm 123,000 M. auh^ersparten Präbendengeldern 
angewiesen. 

— Der Reichsgerichtsanwalt Dr. Haus Blum 
aus Leipzig wurde von der Berliner Landgerichts- 
strafkammer wegen Beleidigung durch die Presse 
zu 500 Mark Geld- event. 50 Tage Gefängniss 
verurtheilt. Er hatte in einem Artikel der „Magde- 
burgischen Zeitung" das Verhalten höherer Polizei- 
beamten in Berlin und Frankfurt a. M. in dem 
bekannten vor dem Reich.sgericht verhandelten 
Sozialisten-Prozess einer Kritik unterzogen. 

— Von dem ehemaligen Kreuzzeitungs-Redak- 
teur V. Nathiisius-Ludom ist eine Broscliüre über 
die wirthschaftliche Zukunft Russland-Polens und 
Deutschlands erschienen, in welcher der künftige 
Kampf mit Rnssland als nicht mehr lange zu ver- 
meiden dargestellt wird. Wenn die Deutschfeind- 
lichkeit in Russland fortdauere, werde nichts übrig 
bleiben, als die Grenzen Rnsslands bis zu Düna 
und Dniepr zurückzulegen und Pulen wieder her- 
zustellen ; dadurch würde denn auch der Handel 
Dentschland.s, der im Osten durch die russische 
Grenzsperre lahmgelegt sei, zu neuem Leben auf- 
blühen. Das ist freilich keine so einfache Sache. 
Jedenfalls ist es leichter gesagt als gethan. Das 
Wichtigste dabei ist, dass von solcher Seite, die 
gut unterrichtet ist, ein Krieg mit Russland als 
nahezu unvermeidlich erklärt wird. 

— In Dransfeld bei Göttiiigen hat eine Feuers- 
brunst 38 Wohnhäuser nebst Nebengehäudeu ver- 
nichtet. 

— Ein berühmter Berg am Rhein wird dem-j 
nächst von zwei Seiten mit Sturm genommen. 
Es ist der Nieilerwald mit seineu kosibaren wei.-<sBn 
und schwarzen Trauben uml sí^iuen prächtigen 
Ausblicken auf den Rh^in Und sein Gelii.ide, Die- 
selbe Unterneiimer, Söhrecke in iieiliu. baut eino- 
Zahnradbahn von Rüdeslieim und auf der Milderen 
Seite von Assmannsliausen liiuanf. Sptíiuiiirt ist, 
auf die Zeit, da „Aildeutschland" znr gewaltigen 
„Germania" auf der Höhe wallfahren wird, dem 
Denkmal zum Andenken an den Sieg von 1870. 

— Im königlichen Opernhause in Berlin siiirztei 
am 5. Okt. Abends vor Beginn der Vorstellung I 
der eiserne Vorhang auf die Bühne nieder. Zum I 
Glück ist Niemand be.'^chädigt worden, dagegen 
hat das Mauerwerk und das Podium an mehreren 
Stellen gelitten. 

— Der Hamhurg-Amei'ika'iische Packetdampfer 
„Herder" ist am 9. Okiuber an der nordanierika- 
nischen Kü.ste während eines Nebels gescheitert. 
Mannschaft und Passagiere sind gerettet, die La- 
dung soll jedoch verloren sein. 

— In Braunschweig liegen weit über 200 Per- 
sonen an den Trichinen nieder. 

— Nach der „Thür. Ztg." haben die Greizer 
Weber, ca. 3000, den Fabrikanten einen neuen 
Lohntarif zu sofortiger Entscheidung unterbreitet 
und ist infolge dessen ein neuer allgemeiner Strike 
ausgebrochen. 

— Die Nürnberger Ausstellung erinnert stark 
an die silbernen und goldenen Eierleia, die Nürn- 
berg zuerst fabrizirt hat. Sie gibt einen Ueber- 
schuss von mindestens 280,000 M. 

Oesterreich-Ungarn. 
— Wien soll einen kostbaren grossen Gürtel 

bekommen von Stein. Die Stadt soll mit einem 
Worte auf beiden Ufern der Doiuiu befestigt wer- 
den gegen feindliche Angriffe der Russen und 
Italiener. Die letztern sind nicht genannt, aber 
gemeint, nämlich in einer Flugschrift, die gleich- 
sam amtlich ans dem Kriegsministerium hervor- 
gegangen ist. Man stehe, liest man in derselben, 
mit seinen Nachbarn zwar dermalen auf gutem 
Fusse, aber politische Freundschaft sei hinfällig 
u. s. w., kurz, die Befestigung sei unentbehrlich, 
sobald man Geld übrig habe. 

— In Wien ist Feldzeugmeister Marovic ge- 
storben. 

— Die Fau.st.schläge in Böhmen gegen alles, 
was Deutsch ist, folgen sich unaufhörlich. Der 
neue Bürgermeister Czerny in Prag erklärte bei 
seiner Einführung rund heraus, Prag sei eine 
czechische Stadt und er werde danach verfahren. 
Die 5 ileutschen Stadtverordneten traten sofort aus. 
(AI.-« am folgenden Tage Goethe's „Faust" im deut- 
•schen Theater gegeben wurde und die Worte zum 
Vorschein kamen: „Nein, er gefällt, mir nicht, 
der neue Bürgermeister" erhob sich ein unend- 
licher Beifallssturm.) 

— In Prag starb kürzlich in gros.sem Elend 
Graf Zedtwitz, 34 Jahre alt, und hiuterlässt eine 
Wittwe und drei Kinder in grös.ster Nuth. Der 
Graf war nacheinander Oiiei-fenerwehriuanii, wobei 
er verunglückte, dann Thürmer auf dem R.iMi- 
hansthnrme und zuletzt Pensionär mit 13 Gulden 
monatlich. Das ist so ein moderner Lebenslauf. 

— Der Militärarzt Albel in Pardubitz bei Prag 
erschoss .sich in seinem Zimmer mit einem Revol- 
ver. Sein greiser Vater stürzte in's Zimmer und 
erschoss sich Angesichts der Leiche mit demselbeu 
Revolver. Ersterer, 48 Jahre alt, beging den 
Selbstmord wegen unheilbarer Krankheit. 

Frankreich. 
— Es gibt immer noch viele Leute, die in den 

Ernst der Revanchegelüste der Franzosen Zweifel 
setzen und man möchte in der Tliat in ihrem 
eigenen Interesse wünschen, dass es so wäre — in 
unserm natiirlich auch. Nachgerade ater scheint 
es, dass die Gelüste eher im Zu- als im Abnehmen 
begriffen sind. Dazu werden sie .systematisch ge- 
pflegt. Der jetzige französische ünterrichtsminister 
hielt da neulich eine Rede, in welcher er befür- 
wortete, dass die Politik auch in der Volksschule 
zu pflegen sei. Der Lehrer müsse dia früheren 
religiösen Verfolgungen hervorheben, damit die 
Kinder beurtheilien, was unter der guten alten 
Zeit zu verstehen sei, und beim geographischen 
Unterricht solle der Lehrer den Schülern von der 
Anhänglichkeit aller Franzosen an Elsass-Lothrin- 
gen sprechen. „Indem das Kind über einer gto- 
graphischen Karte der schwarz angezeichneten 
verlorenen Provinzen studirt, hat es das Rocht, 
zu fragen, unter welciiem Regiment diese Pro- 
vinzen ausgeliefert worden sind. Lassen wir den 
Lehrer diese Lekiionen geben und die Kinder 
mögen eines Tages ihre Schilld an Frankreich 
und die Republik entrichten." Man wird sich 

F^ÜILL^TON. 

gr. |leise nadt Jrasiltat. 

Eiue Mähr aus neuester Zeit. 
Vou R. A. Sara SSO. 

(Fortsetzung.) 
„Es hat sich in den letzten sechs Jahren hier 

alles verändert," sagte er. „Damals wohnten hier 
noch keine Leute. Die nächste Kolonisten Wohnung 
war eine gute Legua von hier entfernt jenseits 
des Berges. Hier herum stand nichts als UrwaM. 
Und dort auf jenem Fleck, da stand der Rancho, 
in dem Leonhard hauste." 

j^Denken Sie sich die linke Wegseite von dich- 
tem Rohrgebüsch eingefasst und hier auf der 
rechten den Urwald in 40—50 Schritt Entfernung. 
Dort über den Bach war von der andern Seite ein 
fri.-ich gefällter Bium gefallen, dessen breite Laub- 
krone einen Tbeil des tief darunter strömenden 
Wäs.serchens den Blicken verbarg. Gerade an 
der Stelle .sass nnter dein Baume Leonhard und 
war mit Handwaschen beschäftigt. Da schlichen 
aus dein Urwalde drei Bugres heran. Einer postirte 
sich dort an der Biegung des Baches und die bei- 
den andern versteckten sich dicht an der Stelle, 
wo Leonhard beim Erklimmen des steilen Bach- 
ufers hervorkommen musste. Der Bugre dort hin- 
ten warf mit Steinen in die Baumkrone, unter 
der Leonhard seinen Blicken unsichtbar ss*ss. 
Dieser war, wie ich wusste, in dem Augenblicke 
ganz ohne Waffen, nur einen blanken Blecheiiner 
schwang er in der Hand, als er über dem Ufer- 
rande erschien, um zu sehen, woher die Stein- 
würfe kämen. Er war verloren, wenn nicht Hülfe 

erschien, denn die Bugres hatten es auf .sein Leben 
und die Beraubung seines Rancho abgesehen. Ich 
konnte die Bur.schen von meinem Standpunkte 
hinter dem Rohrgebüsch nicht genau erkennen, 
denn sie hatten sich zu gut versteckt, und wusste 
daher nicht, ob gerade die^fe drei Bekannte von 
mir waren oder nicht; aber in jedem Falle hätte 
das BIrscheinen eines mit einer Flinte bewaffneten 
Mannes genügt, um sie in die Flucht zu jageu ; 
denn das arme Gesindel hält das Feuergewehr für 
eine Zauberwaffe und wagt nur dann einen Au- 
griff auf Wei.sse, wenn die.selben nicht damit ver- 
sehen sind. Ich wollte eben au.'' dem Gebüsche 
hervortreten, um sie zu verscheuchen, da sah ich 
sie zu meinem Erstaunen, wie ich zuerst glaubte, 

dem blanken Wassereimer, den Leonhard vor 
schwang, davonlaufen. Wer beschreibt aber erst: 
mein Erstaunen, als ich ans dem UrwaUie eine: 
Gestalt treten sah, die — Gott soll mich strafen, 

[wenn ich sie nicht für den leibhaftigen Leonhard 
'gehalten hätie. Aber der stand ja da mit dem 
Eimer in der Hand und schaute sich den Ankömm- 
ling zuerst hall) gleichgültig und nach seiner 
Gewohnheit etwa-^ verdrossen über den .störenden 
Besuch, alhnälig aber immer verwunderter an. 
Die Beiden, sage ich Ihnen, glotzten auf einander 
mit Augen, als ob keiner mehr rechtes Vertrauen 
in seine Sehkräfte hätte. — Nun kurz und gut, 
das war der erste Doppelgänger." 

„Es war also Lebo ?" 
Nein, bei näherer Betrachtung .schien er mir 

etwas älter zu sein als Leonhard, während Lebo 
i etwas jünger oder höchstens ebenso alt wie Leon- 
hard aussieht." 

„So haben wir es also noch mit einem Tripel- 
gänger zu thun ?" 

„Einen Eid will ich darauf vorläufig noch nicht 
ablegen, aber ich glaube es. Der Mensch sieht 
zwar au einem Tage etwas älter oder jünger aus 
als an einem andern ; aber dennoch kann ich mir 
die Vorgänge, deren Zeuge ich seitdem war, nicht 
anders erklären, als dass zwei Doppelgänger vor- 
handen sein müssen." 

„Da schlag doch ein heiliges Kreuz-Millionen- 
Donnerwetter drein I fluchte ich. Und meine 
Herren, ich frage Sie, ist so etwas jemals da- 
gewesen? Drei Menschen' sehen einer aus wie der 
andere — wie soll man denn da den richtigen 
rausflnden ? Und die.se verfluchte Aehnlichkeit ist 
es ja gerade, weshalb ich noch immer nicht weiss, 
ob ich den wirklichen Leonhard gefunden habe 
oder nur seinen Doppel- oder gar Tripelgäuger. 

„Unterdess näherten sich uns einige Leute, wahr- 
scheinlich von meinem kräftigen Fluche angezo- 
gen, denn solch ein deutscher Fluch übt immer 
eine gewisse Anziehungskraft auf deutsche Lands- 
leute aus. Der Alte setzte die beiden Mulas wieder 
in Trab und schritt mit seinen gewöhnlichen lan- 
gen Schritten über die Brücke davon. Und ich 
trabte ihm dann schliesslich zu Fuss nach, nach- 
dem ich auf den Platz ringsumher, der begreif- 
licher Weise für mich von Interesse war, noch 
ein paar sehnsüchtige Blicke geworfen hatte. 

„Etwa fünf oder zehn Minuten später langten 
wir am Bugrebache an, wo wir eine Anzahl Leute 
bei einem Brückenbau beschäftigt sahen. Der 
Alte blieb in einiger Entfernung stehen, betrach- 
tete sich ingrimmig die lüderlichs Arbeit der In- 
genieure und brummte etwas wie „Mangel an 
Kontrole, elende Wirthschaft, Lynchju-stiz, Miss- 
regierung" und dergl. — Darauf sagte er kurz ; 
„Mit dem Reiten ist es zu Ende. Wir müssen 
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also mit dem Gedanken vortraut machen müssen, 
dass wir mit den Franzosen ein zweites Siebenzig- 
durchzumachea haben. 

Schiveh. 

■ TT Die französische Regierung- ist mit der Schweiz in Unterhandlung getreten betreffs Ergreifung von 
Massregela zur Unterdrückung des Sozialismus, 
r rankreich verlang't von der Schweiz, sie möge 
mcht dulden, dass die politisclieu Verbrecher auf 
Ihr Gebiet flüchten, und erbietet sich das Gleiche 
ZU thun. Man glaubt, clasi ein Uebereiiikommeii 
m dieser Hinsicht getroffen werde. 

— Der Schweizer Bundesrath hat die Werbun- 
gen für Egypten verboten. 

Grosshritannien. 
I" hohem Grade bemerkenswerth gegenüber 

dem Sieg'osrausclie, der in Eng^land über den fflat- 

v" Erfolg in Egypten herrsciit, ist die Rede, die Norlhcote in einer grossen Versamm- 
lung der Konservativen zu Glasgow hielt und in 
welcher er den Krieg in Egypten als unnöthig, 
wlghch als ungerechtfertigt bezeichnete. Der 
Krieg wäre vermieden worden, wenn die Regie- 
lung bei Zeiten l*estigkeit und Entschlossenheit 
entialtet hätte. Die Lösung der egyptischen 
Frage werde- grosse Scliwierigkeiten bereiten. 

— Der internationale Friedensbund in London 
hat die Mitglieder sämmtlicher europäischer Ge- 
setzgebung.iräthe, sowie die Bürgermeister grosser 
otädte eingeladen zu einer Versammlung nach 
Brüssel auf dea 17.. 18. und 19. Oktober mr Be- 
rathung über die Mittel zur Verminderung deri 
stehenden Heere durch gleichzeitige Abrüstuno*^ 
in allen europäischen Staaten und zur Anbahnung! 
eines Schiedsgerichtes unter den Völkern, um' 
künftig die Streitigkeiten durch Schiedsrichter- 
üche Rechtsprechung statt auf dem Wege der 
Gewalt beizulegen. 

Das Ziel des Bundes ist wunderschön und aller 
Anstrengungen werth, aber vorläufig und für lange 
^eit tehlt noch der Glaube, dass die Welt des 
Briedens geniesseii werde. Bio Leidenschaften und 
entgegenstehenden Literossen sind zu mächtig. 
Man denke nur an den rerblüffenden Ausspruch 
des alten Moltke. 

den Europäern mit Füssen getreten worden und 
man hat diese Leute wie Hunde behandelt. 

: — In Alexandrien ist Hadje Mustapha als einer 
der Hauptanstifter der Brand- und Blut-Greuel 
vom iL Juni hingerichtet worden. 

I Italien. 
^ Nachrichten aus den überschwemmten 

Gerieten in Ober-Italien lauten trostloser denn je; 
der Po steigt wieder, in der Provinz Rovigo be- 
ginnen bereits Sumpffieber und epidemisch die 
Ruhr aufzutreten. Alle Einwohner halten sich 
auf den Dämmen, der einzigen Zufluchtstätte, auf. 
Das Elend und die Verwirrung benützend, orga- 
nisirten sich Banden von Marodeurs. 

Russland. 
— Das russische Kriegsschiff Nowgorod, das 8 

Millionen Rubel (25 Millionen M.) gekostet hat, 
ist duich eine Explosion zerstört worden ; 22 Per- 
sonen verloren dabei das Leben. 

Egypten. 
Die ,,limes" erfährt, die englische Regie- 

rung dürfte die Stellung Araby Pascha's unter 
englischen Gewahrsam verlangen, sofern die egyp- 
tischen Behörden nicht angemessene Vorsorge trä- 
fen, um demselben eineu unparteiischen Prozess 
zu sichern. 

Der bekannte Reiseuuternehmer Karl Stan- 
gen imssert sich in einem die egyptische Fra^-e 
betreffenden Briefe an die „Post" : Wie ich tu 
einer kleinen, im Monat September erschienenen 
Broschüre nachzuweisen versucht habe, sind ledig- 
lich die im Orient lebenden Christen und beson- 
ders die Engländer an dem Hasse Schuld, den die 
Muhamedaner gegen die Christen und resp. gegen 
die Europäer hegen. Wer Egypten genau kennt, 
weiss, dass die Eingeborenen äusserst harmloser i 
iNatur sind, allein ihre Menschenrechte sind von 

Notizen. 
Die Provinzialversfaiitniliiug von S. Paulo 

ist für den 20. Dezbr. zu einer ausserordentlichen 
Session einberufen worden, um eine Revision der 
gegen wärtigen Provinzialsteuern vorzunehmen. 
Die Session soll ca. 14 Tage dauern. 

Gcstohlonei* Wechivel. Die. unter dieser 
Ueberschrift in letzter Nummer gebrachte Notiz 
ist noch durch Folgendes zu ergänzen : Der Wech- 
sel von der brasil. Bank betrug 46;536i;820 und 
gehölte dem Hrn. Oppenheim, welchem er vor 
längerer Zeit im Hotel Fluminense in Rio ge- 
stohlen worden war. Es hat sich herausgestellt, 
dass zwei der festgenommenen Individuen, José 
Victonno de Sampaio Netto, zweiter Tabelliäo 
in Areas, und der Spanier Lourenco Esteves Al- 
lonso, Zahnarzt, die Diebe waren und bei jener 
Gelegenheit noch weitere Wechsel und Werth- 
papiere von 2:7333, 4:500g, 8:700S Hrn. Oppen- 
heim geraubt hatten. 

JKiii- Warnung:. Wie sehr es im Auslande 
gerathen ist, den Söhnen fremder Nationen gegen- 
über mit einer gewissen Reserve aufzutreten, ihre 
liiig*enthüinlichkeiten, ihren Charakter und Geist 
erst genau kennen zu lernen, ehe man sich mit 
innen tiefer einlässt und in einen vertrauteren 
Umgang tritt, das weiss ein Jeder, der schon lan- 
gete Zeit in São Paulo lebt ; um so mehr aber 
ist es auch g«rathen, die Neu-Anköinmlinge auf 
diesen Umstand aufmerksam zu machen. Einen 
Beleg liierzu liefert Folgendes : 

• Abend sass ein deutscher Bruder im Café Java, der auf den schlechten Regentag 
wahrscheinlich einen guten Abend haben wollte. 
Er trank sein Schälchen Kaffee und fühlte sich 
wie es schien, recht behaglich. Da gesellte sich | 
zu ihm ein Sohn Portugals, und beide waren baldi 
in eine tiefe Unterhaltung versunken. Zu demi 
ersten Portugiesen kam ein zweiter, dann folgte' 
ein dritter und zuletzt ein vierter. Als unser' 
Patricier sich endlich entfernen wollte, konnte er! 
sich seiner Freunde nicht erwehren; man sah,' 

sie hingen ihm wie Kletten an; er war nicht klar, 
trugen sie ihn oder er sie hinaus. Auf der Strasse 
schwankten sie zusammen hin und her und end- 
lich warfen die treuen Freunde ihn sogar, weil 
sie die Uebermacht hatten, in den Rinnstein. Mit- 
leidig hoben ihn 5 Urbanos auf und geleiteten 
ihn sicher nach — Hause. 

Ja, ja! Wer den Portwein, seinen Cha- 
rakter und Geist nicht kennt, der lasse sich nicht 
mit 4 Flaschen in einer Stunde ein I 

_ O welche |Lust, Soldat zu sein! — Wie wir 
in einem hiesigen Blatte lesen, hat das unter 
Kommando des Fouriers Salvador Martins stehende 
Folizei-Detachement in Espirito Santo da Bôa-Vista 
seit dem 1. Juli noch keinen Vintem Löhnung- 
erhalten. ® 

Derartige Fälle sind leider gar nicht selten. 
Tod «liircli Slchlan^enbiss. Auf dem 

bitio des Hrn. Joaquim de Proença, Munizip Soro- 
caba, wurde vor einigen Tagen ein Arbeiter von 
einer Klapperschlange in die Hand gebissen und 
starb innerhalb 24 Stunden trotz aller angewand- 
ten Gegenmittel. 

Bei Sorocaba, in der Ortschaft Itavurú, miss- 
brauchte ein gewisser Francis(-o Fernandes Do- 
mingues seine 12—13jäbrige Tochter. Der Ver- 
brecher entfloh. 

— Ein anderer Fall dieser Art wird von Ma- 
rayal an das ,^Jornal do Recife" berichtet: lu 
Barra das Jangadas war ein gewisser Francisco 
Miguel zum zweiten Male verheirathet. Die zeit- 
weilige Abwesenheit seiner erst 24 Jahre alten 
rrau benutzte er indess, um seine beiden minder- 
jährigen Töchter aus erster Ehe zu missbrauchen 
so dass diese schliesslich aus dem Hause flohen' 
und die Geschichte bekannt wurde. Der Sub- 
delegat nahm die beiden Mädchen in'.? Verhör 
und diese erzählten die Vorgänge, mit allen Ein- 
zellieiten, vor zahlreichen Zeugen. 

Man erwartete nun, dass die Behörde den Pro- 
zess weiter füliren und den Verbrecher bestrafen 
werde, aber alles blieb ruhig; ja heute hat der 
bubdelegat im Geheimen ein neues Verhör der 
aiadchen vorgenommen, in welchem dieselben das 
gerade Gegentheil von den früheren Angaben aus- 
gesagt haben sollen. Der Subdelegat war durch 
Vermittelung des Schreibers von dem Verbrecher 
unterdesseu so beeinflusst worden, dass der letztere 
bis heute noch frei umhergeht und gar keine e-e- 
richtliche Verfolgung zu befürchten hat. 

I^äuillicli, sittlich. In Cambuhy, Minas 
wurde der junge und geachtete Geschäftsmann 
l^elicio Lavelli, ein Italiener, in seinem eigenen 
Hause ermordet. Der Thäter wurde festgenommen 
und erklärte, den Mord im Auftrage von einem 
gewissen João Baptista Tegami vollbraclit zu haben. 

Rio de Janeiro. Am 15. d. starb der be- 
kannte frühere Buchdruckerei- und Lithographie- 
Besitzer Henrique Fleiuss. Er gründete seiner Zeit 
mit seinem inzwischen ebenfalls verstorbenen Bru- 
der Carlos Fleiuss die „Semana Illustrada", welche 
aber nur kurzen Bestand hatte, sowie verschiedene 
andere Publikationen. 

die Last auf beide Thiere vertheilen. Ich werde 
vorangehen und mit dem FacSo den Weg bahnen. 
Im Hücliwalde geht es für den, der die Pfade 
kennt, wenn auch nicht glatt vorwärts, so doch 
immerhin besser, als die meisten Leute glauben." 

«^Gesagt, gethan. Fünf Minuten später ver- 
.scnwanden wir links im UrwaUle, ohne dass, wie 
ich glaube, irgend ein Mensch in ganz Blumenau 
uns sonderlich bemerkt hatte, wenn es nicht etwa 
der Kramer am Stadtplatze und die Brasilianer 
waren, deren Hunde wir jnit uns führten. 

<(Eine halbe Stunde später hielten wir zu mehr- 
stündiger Rast an, unter mehreren grossen Bäumen 
mit dichtem Laubdache, aber au dieser Stelle spär- 
Jichem Uiiterholze, docli riugs umra>ikt von tau- 
sendtach in einander Vür.schlungenen blattlosen 
Lianensellen jeder Stärke, von der Dicke eines 

der eine» Manusschenkels. 
Wir hätten," sag-te der Alte stehen bleibend, 

„den bequemeren W eg über den Bugrebach, den 
sie jetzt dummer Weisse Neisse nennen, wählen 
können. Aber icli habe den Verkehr mit Men- 
schen bereits so satt, dass ich die Zeit, mich von 
Ihrer Gegenwart frei zu fühlen, nicht mehr er- 
warten konnte und in den Urwald eingebo-^-eu 
bin. ° ° 

„Ich sah ihn bei die.sen Worten etwas erstaunt 
an denn meiner Meinung nach war er mit Men- 
schen kaum in Berührung gekommen. Indessen 
wusste ich wohl, dass ich es mit einem Sonder- 
ling zu thun hatte und bequemte mich ohne 
W iderstreben seiner Handlungsweise au. 

„Wir werden,' fuhr er fort, „noch ein Stück 
weiter ziehen. Weiteroben überschreiten wir den 
Bugrebach, wenden uns wieder nach rechts, über- 
eshroiteii den Weg, dsr nach den Campos Hury- 

tibano.s projektirt ist, gelangen an den Itajahy, 
uberschreiten auch den, und dann werden Sie ia 
das Weitere sehen." 

„Der so beschriebene Weg war, wenn es auch, 
wie der Alte gestanden hatte, aus purer Menschen- 
scheu geschah, auf weitem Umwege nach drei 
lagen zurückgelegt. Von dem ehemaligen Wohn- 
sitze Leonhard's aus hätte ein rüstiger Urwald- 
laufer ihn in gerader Linie über den Itajahy in 
viel kürzerer Zeit zurücklegen können. Wir waren 
schliesslich nach Andeutungen des Alten über 
unser eigentliches Ziel bereits hinaus, was ge- 
schehen sei, um erst die Thiere in Sicherheit zu 
bringen, ehe wir uns unserem eigentlichen Zwecke 
hing-aben. 

„Es war etwa neun Uhr Abends, als wir eine 
Einsattlung zwischen zwei Bergen erklimmten, 
üben angekommen, fand ich zu meinem Erstaunen 
einen Platz, der zwar aussah, als ob er in letzter 
Zeit vernachlässigt worden sei, aber doch deut- 
»che Spuren einer Niederlassung aufwies. Einige 
bclinitte mit dem Facão beseitigten das mannshohe 
Kraut vor uns, und wir standen vor einem Rancho, 
d. h. einer Wohnung, die nur aus einem schrägen 
Dache bestand, das an einer Seite auf der Erde 
an der andern auf Pfählen ruhte, ohne Wände 
und sonstige Schutzmittel gegen die Unbilden der 
Witterung. Unter dem dortigen herrlichen Him- 
mel schien dergleichen entbehrlich zu sein, we- 
nigstens für eine abgehärtete Konstitution. Selbst 
die JNachte des sogenannten Winters sind in Santa 
Oatharina kaum etwas kälter als manche unserer 
bommernächte in Deutschland. 

Das ist meine Behausung," sagte der Alte 
uidein er die Thiere ablud, die Sachen in den 
Kancho trug, Feuer anzündete und sich hu die 

Bereitung des Essens machte. Ich betrachtete 
mir unterdessen die Umgebung. Jetzt blieb kein 
Zweifel, der Alte war ein Jäger, kein Kolonist 
Man bestreitet zwar die Existenz von blossen Jä- 
gern nach Art der nordamerikanischen in Süd- 
amerika. Hier hatte ich den Beweis vor Augen, 
dass keine Regel ohne Ansnalime sei." (Forts, f.) 

Eine lustige Austvanderergeschichte 
ereignete sich zu Karlmar in Scliweden. Bei einem 
reichen Bauern diente ein junger Knecht Anders. 
Da Anders ein schmucker Junge war und der 
Bauer eine hübsche Tochter hatte, so ist nichts 
natürlicher, als dass beide einander bald gut wur- 
den. Da der Bauer jedoch reich, Anders aber ein 
armer Schlucker war, so verlohnte es sich nicht 
der Mühe, den Alten um iseine Einwilligung zur 
Heirath anzugehen. Anders beschloss daher, sein 
Heil in Amerika zu versuchen, wo alle Menschen 
gleich sind und wo es nur selten einen reichen 
Vater gibt, der Nein sagt, wenn die Tochter Ja 
sagt. Der Bauer gab dem fleissigen Knecht das 
Geleit bis zum Dampfschiff; dort an der Landuno-s- 
brücke lag das Gepäck desselben, als Hauptstü^ck 
eine grosse blau angestrichene Kiste. „Fass an !" 
sagte der Alte und ergriff das eine Ende'der Kiste. 
„Wetter ist das Ding schwer," meinte er. „Wird 
schon leichter sein, wenn sie in Amerika ankommt," 
erwiderte Anders und hob das andere E'ide empor. 
Da — krach, brach der Boden aus der alten Kiste, 
und heraus rollte — die hübsche Anna zum Jubel 
der Umstehenden und zum Schrecken des Alten. 
Anders musste für diesmal seine Reise allein an- 
treten, doch gab ihm der Bauer, nachdem dessen 
Zorn sich gelegt, wenigstens das Versprechen, seine 
Anna nicht zur Ehe mit einem Andern zu zwin'>-pn. 
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Rrnüíilianiiscli. In Blättern von Ri«) liest 
man Folg-eiidea : 

,,Die Lektüre des VerwaUnngsberichts (Expe- 
diente) der Regierung ist traurig und erheiternd 
zugleich. Durchgehen wir einige Seiten dieses 
jämmerlichen Possenspiels, und zwar die zuletzt 
publizirten. so finden wir, dass seit sieben Jahren 
die Soldaten der Garnison von Cuyabá (Hauptstadt 
von Matto Grosso) barfuss gehen. Die Re- 
gierung hat aber noch im Jahre 1875 von Rio 
20 Kisten mit Schuhwerk an die Präsidentur von 
Matto Grosso abgesandt. Das Schuhzeug wurde 
aber unterwegs verdorben, und erst jetzt hat die 
Regierung Kenntuiss von der Havarie erhalten. 
Kein Präsident von Matto Grosso nahm Notiz von 
diesem Mangel und kein Kriegsminister hat die 
Nachlässigen zur Verantwortung gezogen ! Und 
dies seit sieben Jahren. Erst am 8. d. M. hat 
der gegenwärtige Kriegsniinister an den Präsi- 
denten von Matto Grosso ein Avis gerichtet, wo- 
durch er aufgefordert wird, die betreifenden Beam- 
ten zur Vet-antwortung zu ziehen, die 20 Kisten 
mit 2652 Paar Schuhe seit 1875 in dem Verwal- 
tungsamt des Kriegsarsenals von Cuyabá voll- 
ständig verderben Hessen ! I 

Was wird nun geschehen? Wird die Staatskasse 
den Schaden ersetzt erhalten? Werden die Schul- 
digen bestraft werden ? Wir sind begierig darauf, 
denn es ist hier nicht die Verantwortlichkeit eines 
niederen Angestellten im Spiel, welcher von der 
Willkür seiner Vorgesetzten abhängig ist. Es 
sind viele Personen, welche in diesen sieben Jahren 
ihre Pflicht nicht erfüllten. Minister und Präsi- 
denten vor allen. 

Wir haben viel Geld und schmeissen es deshalb 
zum Fenster hinaus. 

Dies wäre der traurige Theil des amtlichen 
Ressorts ; betrachten wir nun die heitere Seite : 

Der Justizminister verlangt von seinem Kolle- 
gen, dem Fiuanzmiuister, die Zahlnng von 30,5000 
an den Portier des Appellationsgerichts, welcher, 
während des Monats Oktober den täglichen Lohn I 
von ISOOO für die mit der Reinigung derLokali-j 
täten beauftragte Person vorgeschossen hat. j 

Am gleichen Tage verlangt der Minister des 
Innern vom Finanzminister die Zahlung von 9S000 
für die Lieferung von Blechbüchsen für das Staats 
archiv. 

Ferner : Es scheint, dass in der Villa de Santo 
Antonio da Barra in Bahia ein Gefäiigniss existirt. I 
Wie jedes Gefängniss, to braucht also auch dieses' 
einen Gefängnissverwalter. So glaubte wenigstens: 
der Präsident jener Provinz und verlangte von der^ 
Regierung die Anstellung eines solclien. Der Hr. 
Justizminister erlässt im ,,Diario Official" darauf 
folgende Antwort: . man werde zu gelegener 
Zeit über die Anstellung eines Gefängnisswärters 
in Santo Antonio da Barra Beschluss fassen. Die 
Regierung möge vorher die Angelegenheit in Er- 
wägung ziehen und die Meinung des Staatsratbes 
hören." . i 

Emigfation. Seit dem 15. Okt. bis zum 8. 
Nov. sind in der Republik Argentinien 10,000 
Emigranten angekommen, und man erwartet, dass 
bis Mitte Dezember weitere 15,000 ankommen 
werden. In Brasilien dagegen kamen während 
des Monats Oktober in Rio nur 2245 Einwanderer 
und Passagiere 3. Classe an. Die Gesammtsumme 
vom laufenden Jahre beträgt 18,690, und sind die 
Eingewanderten grösstentheils 'Italiener, Portu- 
giesen und Spanier. 

In der Stadt Pernambuco hat die Munizipal- 
kamnier in ihrer Sitzung vom 8. d. ein gegen 
die Krone gerichtetes Tadelsvotum angenommen, 
wegen der vom Kaiser getroffenen Auswahl aus 
der Senatorenliste. 

Bekanntlich wurde der Präsident von S. Paulo, 
Hr. Soares Brandão, zum Senator für jene Provinz 
auserkoren. 

Rio CSrande do Siiil. Im 3. Wabldistrikt 
wurde der liberale Parlameutskandidat Antero de 
Avila durch den konservativen Severine Monteiro 
im 2. Wahlgange besiegt. Ersterer erhielt 659, 
letzterer 706 Stimmen. 

fanden sicli noch ca. 100 Passagiere vom Laplata 
an Bord. 

Pari.s, 13. Nov. In der DepnfirtenVammer 
erklärte der Minister des Innern, Hr. Fallières, 
er werde sich dem Gesetz, welohss die Trennung 
von Kirche und Staat verlangt, widersetzen. 

Raliia, 14. Novbr. Die polizeiliche Unter- 
snchung in Be reff der bei der hiesigen Post ver- 
übten Gelder - Unterschlagrnngen hat begonnen, 
und ist der Kassen Verwalter festgenommen worden. 

Rccif«; 16. Nov. Dem Generaldepntirten für 
Pernambuco. Dr. José Mariano, welcher mit dem 
Nationaldampfer ^^Bahia" hier ankam, wurde ein 
festlicher Empfang bereitet. Tausende von Per- 
sonen aller Klassen erwarteten ihn am Landungs- 
platz. Im Gebäude der Associação Commercial 
wurde ihm von einer Kommission der Besitztitel 
eines prachtvollen Hauses überreicht, welches ihm 
der Handel ^on Pernambuco offerirte — als Zei- 
chen des Dankes für seine thätige Vertretung der 
Interessen desselben im Parlament. 

In SANTOS erwartete Damiifer : 
Rio Branco, von Rio, d. 18. 
Bahia, von Hamburg, d. 18. 
Rio de Janeiro, von den Südhäfen, d. 19. 
Sully, von Havre, d. 20. 

Abgehende Dampfer : 
Rio Branco, nach den Südhäfen, d. 18. 
Rio de Janeiro, nach Rio, d. 19. 
S. José, nach Rio, d. 19. 
Olbers, nach New-York, d. 19. 
Rio Apa, nach Rio, d. 22. 
Bahia, nach Hamburg, d. 24.   

VersU'igerunjieii. 
Dienstag den 21. d., lO'/j Uhr, Rua S. Bento 34, 

Artikel Molhados" (Tavares). 
Montag den 20. d., 10'/, Uhr, Rua da Impera- 

triz 25, Möbel etc. 

Brii^rkagiten. 
Hr. C. K. Bestellungen anf die illustrirte Zeit- 

schrift „Vom Fels zum Meer" können zum Preise 
von 12ÍÍ000 bei der Expedition d. Bit. gemacht 
werden. 

London 21'|,, d. Baukpapier. 
Paris 443 reis do. 
Hamburg 549 reis do. 1 Pfd. Sterl. 11S180. 

Ypiranga-Lotlerie. 

«OO Contos: N. 19711. 
lOO Contos : 38173. 
ãO Conto.«: 32375. 
30 Contos: 41194. 
IO Contos : 40554 13233. 
5 Conto.»«: 29981 25925 49755 44913. 
ÍS;5003Í': die der Nr. des grossen Looses vor- 

hergehende u. die nachfolgende Nr. 19710 19712. 
1:000;tt> ; 04191 45495 19407 19290 18405 

40819 48769 31018 31920 40803 10804 11812 
00018 21324 07639 43757 17753 42154. 

500ÍD ; 12507 14831 44615 11235 32173 14939 
34937 19112 26771 10505 30004 19981 22308 12614 
22144 22856 01755 31676 25519 39935 45128 38120 
23755 01912 15607 39134 07040 3916Ô 30254 36505 
19449 16731 29738 41227 02597 33193 49794 17517 
11511 20206. 

«003J) ; 13983 15564 10647 47155 00621 40555 
45922 41303 28292 48090 17234 07700 19151 25147 
28011 24344 20816 37696 00285 30173 20190 28400 
03542 15128 19451 32503 26948 26429 02419 
29444 34205 32810 38638 38205 16662 04204 
43055 15051 20884 30541 40429 12002 36495 
21413 30465 22159 47406 40106 26556 34529 
43414. 

lOOitDOOO: 39378 16161 33266 '18083 27330 
00550 40666 04708 36135 34317 20529 46710 
35191 38004 20082 4.3073 05783 17213 10.578 
31952 33817 35343 10591 22852 45383 03940 
38609 05960 11147 40625 27344 29769 27786 
18907 28510 17061 21759 08057 04832 00952 
08389 22822 13503 39532 15503 41421 21999 
30741 16254 40524 14332 39958 49950 31325 
26260 30651 03668 07310 41211 39914 40811 
12928 17207 39590 25069 44613 09665 15356 
46384 26762 29569 34108 20960 31790 21129 
15902 19571 47616 17138 29339. 

alle Nummern, welche die gleiche Hun- 
dert enthalten, wie die Nr. des gro.ssen Looses. 

30ÍI) alle Nummern mit derselben Hundert wie 
die mit 100 Contos prämiirte Nummer, d. h. in 
beiden Fällen, wenn sie nicht anderweit präiniirt 
wurden. 

Siö) alle in keinem der vorstehenden Falle prä- 
miirten Nummern. 

ll 
ll P 

59 Rua de São Bento 59 
beehren sich anzuzeigen, dass sie wieder dircct 
von England ein neues Sortiment verschiede- 

ner Artikel erhalten haben, z. B. 
ütrnnipie und Handschnlie in Baumwolle, 

fil d'Ecosse und Seide 
Herren - Hemden, 
Damen - Hemden, 
Weisse gestickte Unterröcke, 
Weisse Besatzstickereien, 
Leinene Hosenstoilb in weiss und bunt, 
ilferinos und ilerinos-Beige, 
'Feppiclie, Bettdecken, 
Fertige Ameüge etc. etc. 

a 
2 
? 0 

Apotheker-Lehrling. 

Ein mit den nöthigen Schulkenntnissen ver- 
sehener junger Mann aus achtbarer Familie, 
der deutschen und portugiesischen Sprache 
mächtig, findet als Lehrling freundliche Auf- 
nahme und gute Ausbildung. 

Näheres durch C. Meiiring, 
Apotheker in Piracicaba. 

llPFilStlllllllHKSSin 

m 

Rua da Estaçilo ]%• ®8 — 

von 

h\ 
^ l3J I 

Ecke der Rua do Bom Retiro. 

iVeiifisle IVachriclilcii. 
Berlin, 14. Nov. Heute fand die Eröffnung 

des preussischen Landtages statt. Die Thronrede 
weist auf die guten Beziehungen zu den auswär- 
tigen Mächten hin, behandelt aber im Uebrigeu 
nur Gegenstände von lokalem Interesse. 

Rom, 15. Nov. Zum Botschafter Italiens am 
englischen Hofe wurde Hr. Nigra ernannt. 

llarseille, 15. Nov. Der Dampfer „Navarre", 
von der Compagnie Transports Maritimes, ist an 
der hiesigen Küste gestrandet, hat jedoch keine 
bedeutende Beschädigungen erlitten, so dass man 
hofft, das Schiff zu retten. Der Dampfer war am 
25. Okt. von Rio ausgelaufen, mit 18,970 Sack 
Kaffee und 165 Passagiere, darunter 67 Schau- 
spieler der Compagnie Ferrari. Ausserdem be- 

Meinen geehrten Kunden und sämmtlichen Fazendeiros, die irgend eines in mein Fach 
schlagenden Artikels bedürfen, zeige hierdurch ergebenst an, dass ich meine Werkstätte neuerdings 
vergrössert und mit den neuesten und verbesserten Werkzeugen ausgestattet, wie auch mit meinen 
Kupfer- und Metall-Lieferanten neue Arrangements getroffen habe, so dass ich jetzt im Stande bin, 
nicht nur allb an mich gerichteten Aufträge in kürzester Frist zur Ausführung zu britigen, son- 
dern auch, was praktische und vollkommene Arbeit, sowie Preise betrifft, jeglicher Konkurrenz 
begegnen kann. 

Speziell den Herren Fazendeiros, die sich wegen der niedrigen Kaffeepreise veranlasst sehen, 
sich auf die Produktion von Zucker und Caxaca zu verlegen, theile ich mit, dass ich verschiedene 
kleinere und grössere Alambiques in Vorrath habe. Alambiques neueren Systems mit Vor- 
wärmer oder mit Dampf zu arbeiten, müssen bestellt werden. Auch Apparate zum Rectifl- 
ciren, für Spiritus und die feinsten Liquen re zu machen, werden verfertigt, und kann 
ich meinen wertlien Bestellern mit Zeichnungen verschiedener Systeme dienen. Sogenannte Taxas 
und Bacias für Fazenden und Zucker-Raffinerien sind in grö.sster Auswahl zu haben; 
für Bierbrauer werden Bicrkessel und ISenkboden, sowie kupferne Rohre für Wasser, 
Bier oder Dampf, schnell und billig besorgt. Für Industrie-Geschäfte, die mit Dampf 
betrieben werden, habe einen grossen Vorrath von Kupferrohren in allen Dimensionen und 
von verschiedener Stärke ; auch konstrnire Vorwärmer zum Speisen von Dampfkesseln, womit 
grosse Kohlenersparniss erzielt wird. 

Für Hotels und Privat häuser verfertige allerhand kupfernes Küchengescliirr, 
kupferne Badewannen und Badebacias, Wasserwärmer in Kochherde oder Backöfen; 
Wouclie-Bader von den einfachsten bis zu den komplizirtestea. Für Baumeister empfehle 
kupferne Baclirinnen und Abzugsrohre. 

Ferner habe stets auf Lager eine grosse Auswahl aller Metall-Artikel, Hahnen für 
Bierkessel, Gähr- und Maischbottiche; für Dampfkessel Wasserstands-, Probir- und Abziigs-Hahnen, 
Flangen, Ventile, Grasseurs (Oelhahnen), metallene und eiserne Schrauben in allen Grössen. 

Alle Arten Reparaturen werden prompt und billig besorgt. 
Gegen Arbeit nehme auch altes Kupfer in Zahlung an, oder kaufe solches gegen haar. 
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EW YORK 

Lebeos- und Renten-Versicherungs-Gesellschaft der Vereinigten Staaten. 

A US s ch 1 i o 8 s 1 i o h auf Gegenseitigkeit gegründet. 

Aetiven; Eingezahltes Kapital Rs. 120,000: OOOSOOO. — Reservefond: Rs. 25,000:000$000. 

Bis heute geleistete Zahlungen filr Sterbefälle, Dotationen und Dividenden: 

ca. Rs. 140,000;000S000. 

CS-EICS-RXJINrDEST IM JAHR. ±&^S. 

Die Zahlungen der in Brasilien gemachten Operationen werden in d e r Stadt geleistet, in welcher der Versicherte wohnt und wo die Ge- 
sellschaft Agenten hat. 

In dieser Lebens-Versichernngs-Gesellschaft tönnen Familienväter, mittelst einer kleinen jährlichen Ersparniss, ihren Familien ein Kapital 
sichern, welches diese nach dem Tode der ersteren ausbezahlt erhalten. 

Dieses Kapital kann man gleichfalls für Auszahlung bei Lebenszeit versichern, und werden durch die Ansammlungen der Dividenden (sogen. 
Tontinas) unvergleichliche Resultate erzielt. 

a 

Diese Versicherungs-Gesellschaft ist in allen Städten Europa's al.s eine der ersten der Welt bekannt, und diejenigen Personen , welche übbr 
dieselbe Informationen zu erhalten wünschen, können sich an irgendwelche der Haupt-Bankgeschäfte von New-York, London, Paris, Wien, Lissabon, 
Eio de Janeiro etc. wenden. 

Während der kurzen Zeit, dass wir in Rio unsere Filiale errichtet liaben, sind von uns bereits Versicherungen zum Betrage von annähernd 
4,000:0008000 registrirt worden. 

Die Banqiiiers der Gesellschaft sind : In LONDON — Die LONDON COÜNTY BANK, BANK OF BRITISH NORTH AMERICA ; in PARIS 
— MARQUARD ANDRÉ & Co.. DREXEL & HAIUE8 & Co. ; in LISSABON — E. T. PINTO BASTO; in RIO DE JANEIRO — ENOLISH BANK 
OF RIO DE JANEIRO, NEW LONDON & BRASILIAN BANK; in .^ÄO PAULO — NEW LONDON & BRASILIAN HANK. 

Um zu beweisen, dass die Gesellschaft stets die grösste Protnptheit luxl Liberalität in ihren TransH<"ti()nen beol)achtet und dass ihre 
Verbindlichkeiten unbestreitbar sind, erwähnen wir folgendes Faktum, weleiies eine in den Handelskreisen von Rio de Janeiro wohlbekannte 
Persönlichkeit betrifft: Herr Victor Selieitiin, welcher in nnserer Pariser Filiale für nngetahr 25;000$000 versii^hert war, zahlte seine Prämien in 
Gemässheit der für Europa fest normirten Tahelle, welnhe etwas billiger als die für Brasilien fesigestellte ist, und zwar wegen des hier herrschenden 
Gelben Fiebers. Als der genannte Herr nach Rio de Janeiro kam, weigerte er sich die Differenz, welche die höhere Tabelle ausmacht, zu bezahlen, 
indem er bemerkte, er gedenke nicht hier zu bleiben und sei jedenfalls nicht zu erwarten, dass er während seines kurzen Aufenthalts hier sterben 
werde. Er ziehe daher vor, während diese»- kurzen Zeit seine Verísicherung auszusetzen. Unglücklicher Weise starb er jedoch kurz darauf in Rio 
am Gelben Fieber und die Versicherungs-Gesellschaft, welche mehr iiire liberalen Prinzipien als das ihr zustehende Recht im Auge behielt, zahlte 
seinen Erben die Summe von 2õ;000S000 aus. Tausende von ähnlichen Beispielen hat die Gesellschaft in ihrem Archive aufzuweisen, und hauptsächlich 
diesem Umstände verdankt sie ihren vorzüglichen Ruf, dessen sie sich in der ganzen Welt erfreut. 

Ein anderes Faktum : Herr G. L. Ilasset in Rio de Janeiro, welcher bei unserer Gesellschaft in London versichert war, hatte seine 
Zahlungen suspendirt und die VersiCiherung dadurch annullirt; trotzdem zahlten wir seinen Erben nach seinem Tode die ganze durch ihn geleistete 
Summe, sowie den darauf entfallenden Gewinn aus. 

Viele Personen aus hiesigen Handelskreisen sind seit Jahren in dieser Gesellschaft versichert, und zwar in London, Paris und New-York — 
allein wir haben uns zum Prinzip gfemacht, die Namen unserer Versicherten nicht zu publiziren ohne deren ausdrückliche Einwilligung. 

Wir machen'das hiesige Publikum speziell darauf aufmerksam, dass uusere Preise für die Versicheruiig ganz dieselben sind, wie die 
jeder andern Lebensversicherungs-Gesellschaft in den Vereinigten Staaten. 

la 

sowie der für kurze Zeit hier anwesende reisende Agent 

%ui áer (Sífiellscírafí für ß. Jautc: Dr. A. Gad. 

für ßno |auIo. 

J. KASTRXJIF». 
Grande Hotel. 
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